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Bares für Rares: Das altbabylonische Rollsiegel
Zsombor J. Földi*
* – Ludwig-Maximilians-Universität München. Email: zsombor.foldi@gmail.com

Abstract: This paper presents a previously unpublished Old Babylonian cylinder seal and discuss-
es the circumstances under which it was sold at a German TV show called Bares für Rares (English 
title: Cash or Trash).
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cbn  This is an open access article distributed under the terms of the Creative Commons 
Attribution License, which permits unrestricted use, distribution, and reproduction in any me-
dium, provided the original author and source are credited.

Einleitung
Das gelegentliche Erscheinen des Alten Orients bzw. der altorientalischen Geschichte und Kultur 
in der modernen, z. T. kontemporären Kultur (inkl. Popkultur) wird in der assyriologischen 
Forschung immer wieder thematisiert und untersucht; ein erneutes Interesse lässt sich beson-
ders in den letzten Jahren konstatieren.1 Das Auftauchen eines bisher unbekannten altbabyloni-
schen Rollsiegels – das hiermit für die Wissenschaft festgehalten wird – in einer deutschlandweit 
bekannten Fernsehsendung ist in diesem Kontext ebenfalls von Interesse.

1. Der Show
1.1. Bares für Rares

Bares für Rares ist eine seit dem Jahr 2013 produzierte Sendereihe des ZDF mit inzwischen 
mehr als 1700 Folgen. In der von Horst Lichter moderierten Sendung stellen die ausgewähl-
ten Bewerber jeweils eine mitgebrachte Kuriosität oder Antiquität vor. Dazu erhalten sie eine 
Einschätzung von einem Experten, sowie die Gelegenheit, ihr Exponat einer Gruppe von Kunst- 
und Antiquitätenhändlern vorzulegen und es dem Höchstbietenden gegen Bargeld zu verkaufen.2

Am 24. März 2016, in Folge 55 von Staffel 63 wurde ein altbabylonisches Rollsiegel in moder-
ner Goldfassung vorgestellt und verkauft. Das Objekt gilt bis heute als das älteste Exponat der 
Sendereihe und wird als solches immer wieder angesprochen, so auch im Buch zur Sendereihe, 
in dem die bisher interessantesten und kuriosesten Objekte und Geschichten vorgestellt werden.4 

1  S. neulich die Untersuchungen in Verderame – Garcia-Ventura 2020 oder einzelne Studien in Droß-
Krüpe – Fink 2021.

2  S. Wikipedia „Bares für Rares“ (https://de.wikipedia.org/wiki/Bares_f%C3%BCr_Rares, Zugriff 16. 
November 2023).

3  Auf YouTube ist die Sendung bis heute erreichbar: „5000 Jahre altes altbabylonisches Rollsiegel bei Bares 
für Rares (BfR) 2017 - HD“ (https://www.youtube.com/watch?v=JfwTJ3OIVqo, Zugriff 16. März 2023). Für 
eine Kurzversion s. „Unvergleichlich! Das älteste Objekt, das wir je hatten! | Bares für Rares“ (https://www.
youtube.com/watch?v=Ntt9iELMe2A, Zugriff 22. Oktober 2023).

4  Lichter – Imgrund 2020, 162–163 „Das älteste Objekt“. In der Sendung wird das Objekt zwar ausdrück-
lich als „Altbabylonisches Rollsiegel“ bezeichnet (altbabylonische Zeit: 2003–1595 v.Chr. nach der sog. 
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„Ob antikes Rollsiegel oder skurriler Sperrmüllfund“ gilt seitdem als Motto von Bares für Rares 
und nimmt Bezug auf diesen Fall.

Im Folgenden werden die wichtigsten Angaben, die einerseits aus der Sendung und dem Buch, 
andererseits aus der Erzählung und den Unterlagen des Besitzers entnommen werden können, 
zusammengefasst; danach folgt eine wissenschaftliche Beschreibung des Rollsiegels.

1.2. Die Sendung

Das altbabylonische Rollsiegel wird von Rainer Michels, einem damals 58-jährigen Arzt aus Brühl 
bei Bares für Rares präsentiert. Der Besitzer, der ursprünglich Archäologe werden wollte, teilt mit, 
er habe das Stück 10 Jahre zuvor von einer Goldschmiedemeisterin in Köln gekauft; den Preis 
habe er damals von 5900€ auf 3500€ runtergehandelt. Die moderne Goldfassung sei die Arbeit 
der Goldschmiedin. Zum Rollsiegel gehört ein gefaltetes DIN A4-Blatt, das vor den Kunsthändlern 
als „so etwas wie eine Expertise“ bezeichnet wird; es könnte sich um eine Beschreibung des 
Objektes handeln, die für ein Auktionshaus o.ä. angefertigt wurde (s. unten).

Das Rollsiegel und das Schreiben werden dem Experten Albert Maier vorgelegt.5 Er besitzt zwar 
viel Erfahrung, wenn es um Antiquitäten geht, aber ein antikes Rollsiegel ist ihm noch nicht 
in die Hände gekommen: „Das war einer meiner schwierigsten Fälle“, blickt er später zurück. 
Für ihn steht hauptsächlich die Echtheit des Rollsiegels im Fokus, die er schließlich bestätigt: 
Zuerst nur „vom Gefühl her“, dann aus dem Umstand heraus, dass es sich um ein Rollsiegel aus 
Bergkristall handelt: „das ist so einfach und so schlicht gemacht, dass es echt sein muss. Wenn 
man jetzt absichtlich eine Fälschung hätt’ gemacht, dann hätte man eine aufwändigere Sache da-
mit gemacht, man hätte einen ganz anderen Stein genommen, man hätte… ja vielleicht auch ’nen 
Onyx genommen, oder ’nen Achat“.

Herr Maier fertigt eine Abrollung des Rollsiegels auf dunkelgrauer Knete an, außer Horst Lichters 
Feststellung „da sitzt auch ein Hund oder ähnliches“ wird diese jedoch nicht weiter ausgewertet. 
Im Gegensatz zur Hoffnung des Besitzers, der für das Rollsiegel ca. 2500€ haben möchte, schätzt 
der Experte das Objekt aufgrund der Versteigerungen anderer Rollsiegel auf einen Wert von ca. 
1000-1500€.

Nun wird Herr Michels samt Exponat zu den Kunsthändlern weitergeschickt, die sich für das 
Rollsiegel zunächst wenig begeistern können; zumindest am Anfang zeigen sie mehr Interesse 
für die moderne Goldfassung, die ihrer Einschätzung nach aus hochwertigem Gold sei. 
Schließlich einigen sich der Besitzer und die Händlerin Susanne Steiger,6 letztere bekommt für 
ihr Höchstgebot von 1200€ den Zuschlag. Zwar liegt dies deutlich unter seinen Erwartungen, 
aber Herr Michels zeigt sich zufrieden: „Als Schmuckstück einer Frau ist es besser als bei mir in 
der Geldkassette zuhause“, spricht er das Schlusswort.

Somit wurde das Rollsiegel von der Juwelierin und Kunsthändlerin Susanne Steiger erworben. 
Auf eine Erkundigung des Verf. im Jahr 2021 hin hat Frau Steiger mitgeteilt, dass das Rollsiegel 
inzwischen weiterverkauft wurde;7 sie konnte mit keinen weiteren Informationen dienen.

mittleren Chronologie), aber zu seinem Alter werden unterschiedliche Angaben gemacht: „3000 Jahre 
v.Chr.“, „5000 Jahre alt“; richtig ist nur das vom Verkäufer vor den Kunsthändlern genannte Alter „knapp 
4000 Jahre“. Im Buch ist lediglich von einem „babylonischen Rollsiegel“ (Lichter – Imgrund 2020, 162) 
die Rede.

5  Zu seiner Person und Tätigkeit s. Lichter – Imgrund 2020, 39–41.
6  S. Lichter – Imgrund 2020, 79–82.
7  Persönliche Mitteilung, 24. August 2021.
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2. Das Business
Der entsprechenden Rechnung zufolge hat Herr Michels das Rollsiegel am 15. September 2005 
von der Goldschmiedin Elisabeth Pesch für 3500€ gekauft.8 Aus einem am 29. März 2006 für den 
Kölner Kunsthändler Gordian Weber geschriebenen Gedächtnisprotokoll Herrn Michels’ geht 
hervor, dass er sich auf Frau Peschs Rat hin an Frau Damm am Römisch-Germanischen Museum 
Köln wandte, um die Echtheit des Artefaktes bestätigen zu lassen. Frau Damm äußerte Zweifel an 
der Echtheit des Siegels und hielt sein Material für Glas, empfahl Herrn Michels jedoch, mit dem 
Römisch-Germanischen Zentralmuseum in Mainz (RGZM) in Kontakt zu treten.

Herr Michael Müller-Karpe vom RGZM hat das Objekt jedoch nie untersucht, denn er habe Herrn 
Michels bereits zu Beginn telefonisch vorgeworfen, Diebesgut gekauft und somit terroristische 
Gruppen unterstützt zu haben. Des Weiteren hat er ihn verpflichtet, sich mit seiner Angelegenheit 
bei der Polizei zu melden und das Rollsiegel mit den bekannten Listen gestohlener Antiquitäten 
vergleichen zu lassen.9 Noch bevor Herr Michels diese Erkundigung hätte abschließen können, 
nahm das Zollfahndungsamt Essen mit ihm Kontakt auf (3. November 2005), und schloss seine 
anschließende Untersuchung mit der Ergebnis ab, die Erwerbung des Rollsiegels sei rechtmäßig 
gewesen (2. Dezember 2005).

Ein knappes Jahr später meldete sich Bernd Gackstätter (1943–2022), ein bekannter Frankfurter 
Antikenhändler per Brief bei Herrn Michels (6. September 2006). Er habe durch seine Kölner 
Kollegen (Gordian) Weber und (Falko) Marx10 über Herrn Michels’ Auseinandersetzung mit 
Herrn Müller-Karpe gehört11 und bedauert, dass die von ihm „wohl Anfang der 90er Jahre ausge-
händigte Expertise“ verloren und auch bei ihm selbst nicht mehr vorhanden sei. Stattdessen ver-
sicherte er Herrn Michels, das Objekt stammte aus der Rollsiegelsammlung von Frau Dr. Spehr, 
die diese ca. 25 Jahre zuvor von einem Prof. Dr. Bay in Basel erhalten habe, „aus Dankbarkeit 
nach Beendigung [i]hrer Assistenzarzt[-]Tätigkeit“.12 

2015 tauchten ein Roll- und ein Stempelsiegel in einer Auktion von Gorny & Mosch auf, mit 
entsprechenden Expertisen Herrn Gackstätters, die behaupten, die beiden Objekte wurden 
1999 beim Antiken-Kabinett Gackstätter (Frankfurt/Main) erworben, gehörten aber seit 1970 
zur Sammlung Dr. Spehr und bereits davor zur Sammlung Prof. Dr. Bay, Basel.13 Da die beiden 
Sammlungen in der Erforschung vorderasiatischer Rollsiegel unbekannt zu sein scheinen, sind 
diese Angaben allerdings mit Vorsicht zu genießen; insbesondere die Jahreszahl 1970 könnte 
einen Verdacht des Lesers wecken. Die Sammlung des Basler Zahnarztes und Anthropologen Dr. 
Roland Bay (1909–1992) ist auf jeden Fall mehr für prähistorische als altorientalische Artefakte 
bekannt.

8  Der Laden der inzwischen verstorbenen Goldschmiedin „Elisabeth Pesch – Schmuck“ befand sich da-
mals unter der folgenden Adresse: Auf dem Berlich 17, 50667 Köln.

9  Aus Müller-Karpes Publikationen über seinen Kampf gegen den illegalen Antikenhandel s. insbeson-
dere Müller-Karpe 2010; 2011 und 2012 (in Bezug auf Kulturgüter mesopotamischer Herkunft). Da die 
Erwerbung des Rollsiegels durch Herrn Michels erst relativ kurz nach der Plünderung des Iraq Museums 
(2003) geschehen ist, war die Möglichkeit, es könnte sich um ein ehemals Bagdader Rollsiegel handeln, 
nicht per se auszuschließen.

10  Herr Gackstätter vermutete, Herr Michels habe das Rollsiegel bei Herrn Marx erworben. Bei ihm han-
delt es sich zweifellos um Falko Marx (1941–2012), einem Schüler der Goldschmiedin Elisabeth Treskow; 
zu ihm und seiner Arbeit bzgl. altorientalischer Siegel s. Rehm 2022, 161–164.

11  „Habe durch Herrn Weber und auch Herrn Marx in Köln gehört, daß Sie mit einem assyrischen Rollsiegel 
in die Höhle des Mainzer Löwen geraten sind.“ (Brief von B. Gackstätter an R. Michels, 6. September 
2006).

12  Zitate aus dem Brief von B. Gackstätter an R. Michels, 6. September 2006. Die äußerliche Erscheinung 
des Briefes bzw. die Aufteilung und Formattierung des Textes lassen keinen Zweifel, dass dieser Brief 
die Unterlage war, die in der Sendung als „so etwas wie eine Expertise“ vorgelegt wurde.

13  Gorny & Mosch 2015, 173 Nr. 357; 175 Nr. 364.
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Knapp 10 Jahre nach dem Brief Herrn Gackstätters erfolgte der Verkauf im Rahmen der oben 
genannten Folge von Bares für Rares (24. März 2016). Kurz darauf, am 25. Juli 2016 erhielt Herr 
Michels eine Vorladung in der Ermittlungssache „Hehlerei am 24.03.2016 in Brühl, Brühl“ von 
der Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis. Eine Woche später, am 1. August 2016 wurde das 
Rollsiegel von der Polizei sichergestellt und ein Durchsuchungs-/Sicherstellungsprotokoll wurde 
aufgenommen. Am 7. September 2016 hat die Staatsanwaltschaft Köln das Ermittlungsverfahren 
gemäß § 170 Abs. 2 der Strafprozessordnung eingestellt.

Und wie konnte das bei Bares für Rares verkaufte Rollsiegel dennoch bei Herrn Michels sicherge-
stellt werden? Er hat den Verkauf unmittelbar nach der Sendung bereut und durfte das Rollsiegel 
einige Tage später für eine kaum höhere Summe zurückerwerben. Somit erwies sich das Geschäft 
mit dem Rollsiegel, auf das bei Bares für Rares gerne Bezug genommen wird, als äußerst kurzlebig.14

3. Das Rollsiegel
Zusätzlich zu den Aufnahmen in der Sendung und im oben genannten Buch (Abb. 1–3) hatte der 
Verf. die Möglichkeit, das Rollsiegel zu untersuchen und Abrollungen anzufertigen (Abb. 4–5). 
Hier folgt eine Beschreibung des Objektes.

Es handelt sich um ein Rollsiegel aus einem durchsichtigen Stein; als Material wurde Bergkristall 
angegeben. Das Rollsiegel befindet sich in einer modernen Goldfassung, die sehr schlicht und ein-
fach ist und keinerlei Verzierungen trägt; kein Goldschmiedestempel ist sichtbar.15 Laut Herrn 
Michels wurde das Siegel nicht von Elisabeth Pesch, sondern von Falko Marx gefasst, der ein 

14  Auch in Lichter – Imgrund 2020, 162–163 wird über den Rückkauf kein Wort verloren.
15  Beachte die Diskussion der Händler bei Bares für Rares über die Qualität des Goldes; bei einem vorhan-

denen Goldschmiedestempel hätte diese gar nicht erst stattgefunden. Diese Anmerkung ist der anony-
men  Gutachterin zu verdanken.
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Abb. 1 (links). Das Rollsiegel (© ZDF 2020, aus Lichter – Imgrund 2020, 162).

Abb. 2 (rechts). Die Inschrift des Rollsiegels (© ZDF 2020, aus Lichter – Imgrund 2020, 162; spiegelverkehrt).



Schüler Elisabeth Treskows war (s. oben). Das Fehlen eines Goldschmiedestempels ist allerdings 
untypisch bei Treskow und ihren Schülern.16

Das Objekt mißt 1,2 × 2,7 cm mit Siegelkappen; ohne Siegelkappen würde die Höhe geschätzt 2,5 
cm betragen. Da die Siegelkappen jedoch nur durch Zerstörung der Fassung entfernt werden 
könnten, muss die genaue Höhe zuerst einmal unbekannt bleiben.17

3.1. Die Darstellung

Im Bildfeld des Rollsiegels sind zwei menschliche Figuren zu sehen, die als sieghafter König18 
und fürbittende Göttin identifiziert werden können und sehr häufig in dieser Kombination dar-
gestellt wurden.19 Zwischen ihnen erscheint ein Hund mit Krummstab.20 Bei einigen ähnlichen 
Rollsiegeln wurde über dem Krummstab auch noch eine Mondsichel, eine Solarscheibe oder ein 
anderes Motiv dargestellt.21 Hinter der fürbittenden Göttin befindet sich eine 3-zeilige Inschrift, 
die in der Sendung überhaupt nicht erwähnt wurde. Aufgrund der Entfernung zwischen der 
fürbittenden Göttin und dem Inschriftenkästchen besteht die Möglichkeit, dass eine evtl. frü-
here Inschrift noch eine vierte Zeile hatte. Aufgrund des Erhaltungzustandes ist eine definitve 
Antwort auf die Frage, ob die Inschrift oder einzelne Motive nachträglich eingefügt oder umge-
schnitten wurden, kaum möglich.

16  S. Rehm 2022, insbesondere 162 Anm. 119 mit Bezug auf das hier besprochene Rollsiegel.
17  Aus demselben Grund werden hier nur Fotos und keine Umzeichnung der Darstellung und Inschrift 

veröffentlicht.
18  Andere geläufige Beschreibungen dieser Figur: „Gottkönig als Krieger“ (Moortgat 1940, 37), „king with 

mace“ (Collon 1986), „Supreme Warrior“ (Ravn 1960, 44), „udug /šēdu“ (Wiggermann 1985–1986, 26–27) 
usw.

19  Z. B. Collon 1986, 100–131 „the king with a mace and suppliant goddess“: WACS 3, 161–282 und passim.
20  Z. B. Collon 1986, 42 „dog supporting crook“. Beachte, dass die oben erwähnte Identifikation dieses 

Motivs durch Herrn Lichter nicht auf Herrn Gackstätters „Expertise“ zurückgeht.
21  Vgl. CANES 440E–458; VR 334–357; WACS 3, 206–286 (insbesondere 229–233; vgl. auch 507).
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Abb. 3. Das Rollsiegel mit seiner Abrollung (© ZDF 2020, aus Lichter – Imgrund 2020, 162).



3.2. Die Siegelinschrift

Die Inschrift ist zwar nicht perfekt ausgeführt, aber ihre allgemeine Schriftqualität ist hoch. Der 
Text, der spiegelverkehrt eingraviert wurde, um bei einer Abrollung auf Ton ein positives Bild zu 
ergeben, lautet folgendermaßen:

1. en-nu-um-d i˹škur˺

2. ˹dumu ˺ la-qi4-pu-u˹m? ˺

3. arad diškur

„Ennum-Adad, Sohn des Lā-qīpum, Diener des Gottes Adad.“

Es handelt sich um das Siegel einer Person, die stark mit dem Wettergott Adad verbunden ge-
wesen sein muss: Einerseits gilt dies auf der Ebene seiner Familie, denn der Gott, als dessen 
Diener sich eine Person bezeichnet, ist bei den Mitgliedern einer Familie i.d.R. identisch und 
kann somit als Familiengottheit identifiziert werden – auch wenn die praktische Bedeutung die-
ses Umstandes nach wie vor im Dunkeln bleibt.22 Andererseits kann auch das Erscheinen Adads 
im Namen des Besitzers eine persönlichere Beziehung zum Wettergott zum Ausdruck bringen.

3.3. Alter und Herkunftsort

Wann und in welchem Teil Babyloniens hat Ennum-Adad gelebt? Da das Rollsiegel aus dem 
Kunsthandel und somit vermutlich aus Raubgrabungen stammt, ist sein archäologischer Kontext 
verloren; es sind lediglich einzelne Merkmale des Rollsiegels wie das Material, die Darstellung 
(Motive, Stil) und die Inschrift (Orthographie, Onomastik), die indirekt eine zeitliche und örtli-
che Eingrenzung seiner Anfertigung ermöglichen.

Soweit es sich mit den zur Verfügung stehenden Forschungsmitteln feststellen lässt, ist der 
Siegelbesitzer im bisher veröffentlichten Textmaterial unbekannt. Sein Name, Ennum-Adad 
gehört zum Namenstyp Ennam/Ennum-GN (vgl. auch GN-ennam/ennum),23 der nach der früh-
altbabylonischen Zeit äußerst selten belegt ist und während der Regierung des Samsu-ilūna 
von Babylon (1749–1712 v.Chr.) langsam verschwindet. Was die bildliche Darstellung betrifft, 

22  Zu den Familiengottheiten s. Charpin 1990 und neulich Veenhof 2018. Für eine Weihung an einen 
Familiengott s. Földi 2016.

23  Die Bedeutung dieses Namens ist umstritten; zur traditionellen Deutung als „Adad, (sei mir) gnädig!“ 
vgl. insbesondere „Adad ist freundlich/Freundlichkeit“ bzw. „Freundlichkeit des Adad“ (Schwemer 
2001, 37, 148, 240, 707 et passim).
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Abb. 4. Eine Abrollung des Rollsiegels (Foto: Zs. J. Földi).



erscheint der sieghafte König am Anfang des 19. Jh. v.Chr. in der altbabylonischen Glyptik und 
bleibt bis zur Regierung von Samsu-ilūna ein beliebtes Motiv.24

Der Name Lā-qīpum ist im altbabylonischen Textmaterial häufig anzutreffen und auch Personen, 
die sich als Diener des Adad bezeichneten, sind praktisch überall in Babylonien belegt. Die 
Verwendung des Zeichens gi4 für die Silbe /gi/ und insbesondere für /qi/ ist allerdings erwäh-
nenswert: In der altbabylonischen Zeit gilt dies als unüblich und ist am Besten in Texten aus 
Nippur bezeugt.25 Der Lautwert qi4

26 kommt auch in Schreibungen des Namens Lā-qīpum mehr-
mals vor, nicht nur in Nippur, sondern gelegentlich auch an anderen Orten;27 es handelt sich um 
eine archaische Schreibweise, die bereits im 3. Jt. v.Chr. verwendet wurde.28

Aufgrund dieser Angaben liegt die Vermutung nahe, dass das verkaufte Rollsiegel im Zeitraum 
vom Anfang des 19. bis zur Mitte des 18. Jh. v.Chr. geschnitten wurde,29 höchstwahrscheinlich in 
Nippur oder Umgebung, eventuell in Südbabylonien. Zwar ist in Nippur die Verwendung von – aus 
Ton oder weichem Stein angefertigten – sog. burgul-Siegeln üblich gewesen, aber ihr Erscheinen 

24  S. Collon 1986, 100–104 („the king with a mace“); zuletzt Otto 2019, 770–771.
25  S. von Soden – Röllig 1991, 34 Nr. 176 mit Westenholz 1974, 410–411; zuletzt Wende 2022, 366.
26  Anders als Westenholz (1976, 410–410) bekannt, kommt der Lautwert qi4/qe4 in der altbabylonischen 

Zeit nicht nur in Nippur vor, auch wenn die Mehrzahl der Belege aus dieser Stadt stammt. Hier folgen 
einige Belege, bis auf den Namen Lā-qīpum (s. nächste Fußnote) und ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 
Nippur: AbB 5, 175: 19 und 189: 7; AbB 11, 3: 2´ und 11: 9 (Briefe); Iraq 78, 248: ii 3´ (literarisch); Isin: 
RIME 4.1.4.9: Rs. ii´ 15´ (Königsinschrift); Larsa(?): YOS 11, 24: 5 (literarisch); unklare Herkunft: AbB 
3, 113: 12; AbB 9, 240: 26 (Briefe). Beachte einen Beleg aus Dūr-Abī-ešuḫ, wo höchstwahrscheinlich die 
Nippur-Tradition weitergeführt wurde: CUSAS 10, 17 Ms. A (vgl. Ms. B und C: -qé-, s. George 2009, 126). 
In Weihinschriften aus dem Diyāla-Gebiet begegnet diese Lesung fast ausschließlich im Wort i-qi4-iš „er 
hat geschenkt“, s. z.B. RIME 4.5.1.2: ii 6; 4.5.2.1: ii 6; 4.5.3.3: 6 und 4.5.8.3: 5, gelegentlich aber auch in an-
derem Kontext: AS 22, 2: 2´ (Brief).

27  Nippur: TMH 10, 44: 17; 117: i 8 und 118: iii 6; Kisurra: FAOS 2, 14: 15 und 16: 18; Ur: UET 5, 345: 5; laut 
Wende (2022, 366) ist der Lautwert /gi4/ in Ur besonders gut belegt.

28  Z.B. UET 3, 969 Siegel: 3; s. Hilgert 2002, 125 mit 638.
29  Diese zeitliche Eingrenzung setzt voraus, dass die Darstellung und die Inschrift zur selben Zeit ange-

bracht wurden und keine von ihnen nachgeschnitten wurde; freilich lässt sich dies nicht beweisen (s. 
oben).
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Abb. 5. Das Rollsiegel und seine Abrollung (Foto: Zs. J. Földi).



auf Tontafeln hängt hauptsächlich von der jeweiligen Urkundengattung ab;30 es ist nicht anzu-
nehmen, dass die Bürger Nippurs keine aus (Halb)edelsteinen geschnittenen Rollsiegel besessen 
hätten. Allerdings scheint Nippur bisher nicht sehr viel unter Raubgrabungen gelitten zu haben, 
selbst wenn dortige Grabungshäuser und evtl. andere Sammlungen geplündert wurden.31 Im 
Weiteren lässt sich über den Herkunftsort nur spekulieren.

3.4. Material

Es ist anzunehmen, dass die oben genannte Materialbestimmung zutrifft, wobei die Bezeichnung 
„Bergkristall“ oft für underschiedliche Quartzarten verwendet wird, soweit diese in einer durch-
sichtigen Form erscheinen.32 Bergkristall als Material altbabylonischer Rollsiegel kommt zwar 
nicht so häufig vor wie Eisenoxide, ist aber auch keine Seltenheit.33 Ob man für eine potenziel-
le Fälschung keinen Bergkristall, sondern – wie von Herrn Maier angenommen – eher andere 
Steine verwendet hätte (s. oben), ist fraglich: Fälschungen aus Bergkristall sind zwar selten, kom-
men aber gelegentlich vor.34 Ansonsten teilt der Verf. die Meinung Herrn Maiers, dass bei diesem 
Rollsiegel nichts auf eine Fälschung hindeutet.

3.5. Provenienz

Aus der oben besprochenen Evidenz und Herrn Michels’ Erinnerungen kann die 
Erwerbungsgeschichte des Rollsiegels folgendermaßen rekonstruert werden: Herr Bay → Frau 
Spehr (ca. 1970–ca. 1995) → Herr Gackstätter → Herr Marx (Rollsiegel wird gefasst) → Herr Weber 
→ Frau Pesch → Herr Michels (2005–2016) → Frau Steiger (2016) → Herr Michels (2016–). Über 
das Datum der unterschiedlichen Erwerbungen vor dem Kauf durch Herrn Michels kann höchs-
tens spekuliert werden; insbesondere der Anfang der Kette ist sehr unsicher (s. oben). Da Herr 
Michels kein erfahrener Antikensammler ist, war ihm möglicherweise nicht genug bewusst, wie 
riskant sein Kauf nach der Plünderung des Iraq Museums im Jahr 2003 gewesen sein mag35 – 
selbst wenn Frau Pesch ihn versicherte, das Rollsiegel stamme aus einer alten Privatsammlung.

In der Sendung wird die Problematik der Provenienz nur nebenbei und ziemlich unscharf 
angesprochen. Der Narrator warnt: „Um solch’ antike Stücke zu verkaufen, müssen genaue 
Bestimmungen eingehalten werden“. Herr Maier fügt hinzu: „Es muss die Provenienz lücken-
los, vom ersten Besitzer bis zu Ihnen [d.h. Herrn Michels; Anm. des Verf.] praktisch nachvoll-
ziehbar sein“. Der Narrator schließt das Thema mit der folgenden Aussage ab: „Nur gut, dass der 
Verkäufer die Besitzverhältnisse lückenlos nachweisen kann“ – eine Feststellung, die aufgrund 
der oben besprochenen Beweislage wie eine deutliche Übertreibung wirkt.

Es ist generell schwer vorstellbar, wie ein lückenloser Nachweis in so einem Fall möglich sein 
könnte, denn im Antikenhandel bleiben die Vorbesitzer meistens anonym. Es ist bedauerlich, 
dass man bei Bares für Rares die Gelegenheit verpasst hat, die Zuschauer über die „genauen 
Bestimmungen“ etwas ausführlicher zu belehren: In diesem Zusammenhang sind nicht nur die 
Besitzverhältnisse, sondern auch das mutmaßliche Datum des Erwerbs, des ersten Auftauchens 

30  S. Goddeeris 2012.
31  Zum Fragment einer Statue des Königs Šu-Sîn von Ur, das in Nippur in sekundärem Kontext gefunden, 

später aus der örtlichen Sammlung entwendet und im Antikenhandel verkauft wurde, s. Földi 2014.
32  Sax apud Collon 1986, 6.
33  S. Sax apud Collon 1986, 6. Zu Bergkristall im Alten Orient und daraus angefertigten Objekten s. jetzt 

Bahrani 2020.
34  Das Rollsiegel M.71.73.11a im Besitz des Los Angeles County Museum of Art (https://collections.lacma.

org/node/237931, Zugriff 23. März 2023) ist mindestens verdächtig.
35  Zu den Rollsiegeln im Antikenhandel der letzten Jahrzehnte s. Brodie – Manivet 2017 und Topçuoğlu – 

Vorderstrasse 2019 (mit weiterer Literatur).
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bzw. der ersten Publikation und die Beachtung der jeweiligen irakischen Antikengesetze und 
UNESCO-Konventionen von Relevanz.36

4. Rezeption
Da es sich um eine Fernsehaufzeichnung handelt, die im Internet bis heute frei zugänglich ist, 
sind die Rezeption bzw. die Reaktionen ebenfalls im Internet zu finden. Die Frage der Provenienz 
hat der Dachverband archäologischer Studierendenvertretungen noch am Tag der TV-Sendung auf 
seinem Twitter-Account angesprochen: „Babylonisches Rollsiegel bei Bares für Rares? Wie sieht 
es da mit der Provenienz aus???“37

Allgemein kritisch ist der Standpunkt, den der YouTube-Benutzer „Emichan 13“ unter dem ge-
nannten Video vertritt:38

„Also per se mag ich BfR [Bares für Rares; Anm. des Verf.] gerne, aber bei dieser Folge bin 
ich echt entsetzt. Das ist ein 5000 Jahre altes, geschichtliches Dokument, das man einem 
Forscher oder ~noch besser~ einem Museum geben sollte, weil es der Menschheit und deren 
Geschichte gehört. Und wenn man doch so dumm ist wie in diesem Falle und es verkauft, 
dann NICHT für pupige 1200 Euro. Dass 5000 Jahre Geschichte so wenig wert sein sollen 
ist schlicht eine Beleidigung. Anstelle von ‚Gratulation‘ sollte man hier eher von ‚schämen‘ 
reden.“

Die Veröffentlichung der Kurzversion am 6. Oktober 2023 hat die Diskussion wieder eröffnet: 
Mehrere Zuschauer fanden den Kaufpreis unverständlich niedrig, andere waren der Ansicht, 
der Besitzer hätte das Rollsiegel entweder einem Museum oder bei einem Auktionshaus anbieten 
sollen. In den Worten der YouTube-Benutzer „michaeltheobald1973“, „reinerneugebauer3835“, 
„wisdomfamsur9572“ und „gl4505“ (in dieser Reihenfolge):39

„Also erstens gehört das Ding in ein Museum. Und zweitens ist die Einschätzung des 
Experten ein Witz. Alleine der historische Wert liegt bei Weitem über 1500 Euro“

„Unabhängig was der Verkäufer sagt, woher das Siegel hat. Ich kann mir vorstellen, das der 
Rollsiegel ursprünglich aus dem Irak oder Syrien stammt und in den Wirren der Kriege 
eventuell aus einem Museum entwendet wurde.“

„Wir reden hier von einen Gegenstand das 5000 Jahre alt ist es ist etwas von Zeit vor der 
Zeit....

1. Es gehört in einen Museum.

2. 1400 Euro? Es ist unbezahlbar !!!!!

In der Sendung hat niemand begriffen um was es sich handelt!“

„Das 5.000 Jahre alte babylonische Rollsiegel ist pure Menschheitsgeschichte und gehört in 
das Pergamonmuseum in Berlin. Es ist unbezahlbar.“

Andere YouTube-Benutzer haben sich die Frage gestellt, was ein „lückenloser Besitznachweis“ bei 
einem altbabylonischen Rollsiegel eigentlich heißen sollte – offensichtlich bleibt diese Aussage 
für viele erklärungsbedürftig. Es bleibt die Hoffnung, dass in ähnlichen Fällen in Zukunft die 

36  Für einen guten Überblick zu den gesetzlichen Bestimmungen s. Gerstenblith 2008 (online erreichbar 
unter https://isac.uchicago.edu/research/publications/oimp/oimp-28-catastrophe-looting-and-destruc-
tion-iraqs-past-edited-geoff (Zugriff 27. Oktober 2023).

37  https://twitter.com/dasvev/status/713036068489179136 (Zugriff 23. März 2022).
38  https://www.youtube.com/watch?v=JfwTJ3OIVqo (Zugriff 16. März 2022). Diese Anmerkung wurde zum 

Video etwa im April 2021 („vor 11 Monaten“) hinzugefügt.
39  https://www.youtube.com/watch?v=Ntt9iELMe2A (Zugriff 16. Dezember 2023).
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Meinung von Archäologen und Altorientalisten eingeholt wird und die Zuschauer über die ge-
nauen Regelungen aufgeklärt werden.
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